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Der Kampf um öas Notgesetz .
Kundgebung der freien Gewerkschaften ftir den Achtstundentag . — Für die

gemeinsame Aktion der Spitzeuverbände .

SSln . 7. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag traten

in Köln die Vertreter der freien Gewerkschaften der vier Regierungs -

bezirke Köln , Aachen . Koblenz und Trier zu einer großen

Kundgebung gegen die Ueberfluadenarbeit nnd für den

Achtstundentag

zusammen . Etwa 1300 Gewerkschaftsfunktionäre aus allen Orten

der oberen Rheinprovinz nahmen an der Tagung teil . Der die

Versammlung leitend « Gen . Meyer - Düsseldorf betonte einleitend .

daß die Arbeiterschaft die Bildung der Bürgerblockregierung als eine

Kampfansage auffassen müsse . Die Arbeiterschaft sei aber

willens , den ihr aufgezwungenen Kampf auszunehmen .

Dann nahm der Dorsitzend « des Deutschen Metallarbeiterver -

bandes . Brandes , da » Wort , um in längeren Ausführungen

nachzuweisen , wie die Lage der deutschen Wirtschaft die Erfüllung

der von den Arbeitern jetzt kn der Uebcrswndenfrag « und in der

Frage des Achtstundentages gestellten Forderungen rechtfertige .
Als zweiter Redner sprach der Zentralvorsitzende des Fabrik -

arbeiterverbandes , B r e y - Hannover , der die Ausführungen von

Brandes stark unterstrich und besonders darauf hinwies , daß eine

Steigerung der Produktion in Deutschland auch ohne eine

Verlängerung der Arbeitszeit möglich

gewesen wäre . Die deutsche Wirtschast sei in den letzten Wochen In

anhallendem Aufstieg begriffen , so daß die Forderungen der

Arbeiterschaft auch vom Standpunkt der deutschen Wirtschaft durchaus
realisserbar feien .

Am Schluß wurde eine Entschließung angenommen , in der be -
tont wird , daß die Arbeitsgemeinschaft der Spitzen -
oerbände der Gewerkschaften trotz aller politischen

Segensätze aufrecht erhalten werden müsse .

ftrbeiterprotest gegen ( hinatrieg .
Massenkundgebungen in England .

London . 7. Februar . ( Eigener vrahlbericht . ) Zahlreiche

englische Städte sahen zum Wochenende große Kundgebungen der

Arbeiterpartei für den Frieden mit China . 3n einer am Sonntag

gemeinsam von Gewerkschaften upd Arbeiterpartei veranstalteten

Riesenkundgebung in London forderte Macdonald unter be -

geiskerter Zustimmung der Versammlung die Anerkennung von

China » Anspruch aus Unabhängigkeit und die In -

rückziehnug aller Schiffe nnd Truppen aus dem

chinesischen Hoheitsgebiet .

Eine britisch - liberale Anregung : Teutschland soll
vermittel « .

tadnov , 7. Februar . ( WTB . ) In der . Daily News " schreibt
Wilson Harri » in einem Artikel über » Der Völkerbund

und China " : Der Völkerbund ist geschaffen worden , um die

Welt vor Krieg zu bewahren . Seine Satzung enthält mindestens

zwei Artikel , vielleicht sogar mehr , die erlauben , die chinesisch « Frag «
ins Genf auszuwerfen . Es würde einen schweren Schlag für
das Prestige des Völkerbunds bedeuten , wenn beide Länder , die Mit -

glieder des Völkerbunds und des Rats sind , etwas unternehmen

würden , was auch nur von ungefähr einem Knep ähneln würde ,

ohne vorher die Organisation des Völkerbunds in Anspruch zu

nehmen . Wilson Harris ist der Ansicht , daß die Argumente zugun -

sten eines Appells an den Völkerbund äußerst stark sind .

Für das beste hält Wilson Harris die Vermittlung einer »neutralen "

Wacht und erklärt . Deutschland , da » unter dem verfailler Vertrag
alle exterritorialen und anderen Vorrechte ausgegeben habe , stehe

besonders gut mit allen Parteien in China . Der Gedanke einer

deutschen Aktion im Interesse de » Völkerbunds eröffne interessante

Möglichkeiten .

„ Taily Herald " warnt vor Bruch mit Moskau .

London . 7. Februar . ( WTB . ) Bezugnehmend aus die

gestrige Milleitung der » Sunday Times " , daß »jetzt all -

gemeir zugegeben wird , daß eine Mehrheit der

Minister für einen Abbruch der Beziehun -

gen mit Moskau ist ", schreibt » Daily Herald " : » Wenn es

wahr ist , daß die Mehrheit der Minister zu diesem Schluß gekommen

ist . so bedeutet dies , daß ein so gefährliche r Schritt getan

werden soll , daß man einen Vergleich mit den Schritten ziehcn muß ,

hie zum Krieg mit Deutschland führten . " » Daily Herald " ist jedoch

der Ansicht , daß der Würsel noch nicht gesollen ist und

weist daraus hin , daß Garvin sich zwar dem Rufe »werft die Dolsche -

wlsten hinausl " angeschlossen hat . jedoch dafür ist , daß die » jetzt

n o ch n i ch t geschieht . Das Blatt erklärt : » Es ist «ine Politik kaller

Feindschaft , diplomatischer Intrigen , kurz der Vorbereitung . . .

wosür ? "

Revolutionskämpfe in Portugal .
Beschießung der Hafenstadt Porto .

pari » . ? . Februar . ( Eigener Drahkberichl . ) Die Worgenblälier
melden , daß schwere kämpfe in Porto zwischen den Reglerungs¬

truppen und den Aussiändischen loben . Da » Kriegsministerium hat

die Zioilbevötkerung von Porto ausgesordert . die Siadk zu

verlassen , da eine allgemeine veschlehung durch

die Sriegsschisse bevorstehe . Leide parieirn sollen Tote und

verwundete haben . Die Aufständischen Hollen sich in der Hauptsache

aus dem nördlichen Duero - User . während die Regierung » -

kruppen das Süduser besetzt halten . Die Verbindungen zwischen

dem Vörden und Süden Portugals sind unterbrochen . Cs ist des -

halb schwer , den Umfang der revolutionären Bewegung anzugeben .

deren Führer General v i a z ist . Die gauze Bewegung verfolgt den

Zweck , die v i k l a t o r des Generals Carmona zn stürzen .
*

Die Regierung beherrscht den Draht und Funk ins Ausland , sie

hat am Freitag triumphierend melden lassen , die Aufständischen

hätten sich ergeben , General Diaz war ausdrücklich mit darunter

gerechnet . Seitdem scheint der amtlich « Apparat allerdings ver -

stimmt zu sein .

der Eupen - Malmeüp - Srief .
Erste Folge der Bürgerblockbildung .

Brüssel , 6. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der zu dem bei -

gischen Außenministerium gute Beziehungen unterhallxnde Brüsseler
Korrespondent des » Soz . Pressedienstes " kommentiert den Brief
des Ministers an den Gouverneur von Lüttich mit der Ablehnung
emer Volksabstimmung über die Staatsangehörigkeit dahin , daß er
als » erste Frucht des Mißtrauens betrachtet werden muß .
das durch die Bildung der Rechtsregierung in Deutsch -
laud auch in Belgien hervorgerufen worden " sei . Er fügt hinzu .
daß seit der polittschen Rechtsentwicklung im Reich in auffallender
Weise ein « aus deutschem Gebiet gelettete Propaganda aus
Rückkehr von Eupen und Malmcdy an Deutschland eingesetzt habe .
Im übrigen stelll er fest , daß die belgische Sozialdemo -
kratie nach wie vor für uneingeschränktes Selbst -
bestlmmungsrecht der Bevölkerung von Eupen und Malmedy
eintritt und sie von sich aus im gegebenen Augenblick diese Frage
wieder anschneiden wird .

Die Rechtsangleichung .
Nene Verträge mit Deutsch öfterreich .

In Wien wurden ein Bormundschaftsabkommen und ein Nach -
laßabkommen zwischen dem Deutschen Reiche und Deutschösterreich
unterzeichnet . Diese Verträge bedeuten einen weiteren Schritt
auf dem Wege der gegenseitigen Rechtsangleichung . Die Vormund¬
schaft über einen im anderen Staate lebenden Minderjährigen kommt
nach den gellenden Vorschriften des entsprechenden internationalen
Haager Abkommens den Behörden des Heimatstaates zu . Künftig
sollen die beiderseitigen Staatsangehörigen hinsichtlich der vormund -
schaftsbehördlichen Fürsorge wie Inländer behandelt werden . Das
neue Abkommen ermöglicht «ine wesentlich schnellere Bestellung des
gesetzlichen Vertreters und erleichtert die persönliche Fühlungnahme
des Vormundschastsrichters mit dem Mündel und seinen Angehörigen .
Gemäß dem Nachlaßabkommen ist der gesamte Nachlaß grundsätzlich
von den Behörden des H e i m a t st a a t e s des Erblassers nach
dessen Recht zu regeln . Dies soll auch dann gelten , wenn zum Nach -
laß Liegenschaften im anderen Staate gehören . Hierdurch wird die
einheitliche Behandlung des Nachlasses gesichert und es werden
Schwierigkeiten vermieden , die bisher aus der Verschiedenheit der
inneren Gesetzgebung beider Staaten erwachsen sind .

«-

Mit großem Bedauern vernehmen wir . daß der Landeshaupt -
mann von Oberösterreich , Prälat H a u s e r , fast hoffnungslos trank
ist . Er ist ein aufrichtiger Republikaner und Anschlußfreund , womit
er zwar gegen Seipel , aber in der Chrlstlichsozialen Partei längst
nicht allein steht .

_

SchwierigeRegierungsbilüungknThüringen
Die Stellung der Thüringer Sozialdemokratie .

Weimar , S. Februar . ( Eigener Bericht . ) In den letzten
�agen hat zwischen maßgebenden Abgeordneten des Thü -
ringischen Landrags bereits eine Fühlungnahme über die

Möglichkeit einer Mehrhcitsbildung zur Schaffung
der neuen Regierung stattgefunden . Die um den frühe -
ren Ordnungsblock gruppierten Parteien mit 27 Abgeordneten
haben sich dabei sogar um den Vertreter der Aufwertungsgruppe ,
den ehemaligen Staatsminister Teil , bemüht , den sie während
des Wahlkampfes in persönlich gehässiger Weise angegriffen hatten .
Außer ihm plant man die Demokraten für eine rein bürgerliche

Regierung zu interessieren .
Eine am Sonntag in Weimar tagende Sitzung des Beirates -

des Bezirksverbandes Thüringen der Sozialdemokratie
nahm von dem augenblicklichen Stand der polltischen Lag « Kennt -
nis . Sie bat die an den bisherigen Besprechungen beteiligten Ge -
nassen , die Unterhandlungen fortzusetzen , lieber die Gestaltung
einer Regierung mit maßgebender sozialdemokratischer Beteiligung
lann jedoch erst verhandell werden , wenn die Annahme
eine » Programms , dessen Veröffentlichung demnächst erfolgen
soll, sichergestellt ist .

der Fall sseuöell .
Sind die Anklagen gegen den Minister gerechtfertigt ?

Von Otto Landsberg .

Das Zentrum hat der Reichsregierung und ihren einzelnen
Mitgliedern am Sonnabend das Vertrauen votiert , vor -
b e h a l t l i ch des Ergebnisses einer Untersuchung , der die

Reichsregierung die sozialdemokratischen und kommunistischen
Anklagen gegen Herrn v. Keudell unterziehen will . In diesem
V o r b e h a l t ist zum Ausdruck gebracht , daß die Feststellung
der Richtigkeit der Beschuldigungen es dem Zentrum
unmöglich machen würde , das Verbleiben Keudells in der

Regierung zu dulden . Das Verfahren , dessen Einleitung
bevorsteht , ist kein förmliches Disziplinarverfahren , denn
Herrn v. Keudell werden Handlungen vorgeworfen , die er

lange vor seiner Ernennung zum Minister begangen haben
soll . Lägen die Voraussetzungen eines Disziplinarverfahrens
vor , so hätte Herr v. Keudell bei der vom Zentrum an -
erkannten Schwere der Anklage bis zur Entscheidung des

Gerichts vom Amte suspendiert werden können . Der resolutiv
bedingte Vertrauensausdruck dieser Partei ermöglicht es

Herrn v. Keudell , sich als Minister in der deufchen Republik
zu betätigen . Diese Wirkung des Beschlusses hätte das Zen -
trum davon abhalten müssen , ihn zu fassen .

Das vorliegende Material rechtfertigt schon jetzt die Fest «
stellung , daß Herr v. Keudell das Unternehmen des Herrn
Kapp , das im Gegensatz zu ihm schon damals viele Deutsch -
nationale verurteilt haben , nach Kräften gefördert hat . Er
ist dem G e n er a l st r e i t , der proklamiert war , um das
hochverräterische Unkernehmen Kapps wm Scheitern zu
bringen , entgegengetreten . Zwei Vertrauensmänner
des Landarbeiterverbandes sind zu beschwören bereit , der eine ,
daß ihm ein Amtsvorsteher in Gegenwart de ? Herrn
v. Keudell , der andere , daß ihm bei einer anderen Gelegenheit
Herr v. Keudell S ch u tz h a f t für den Fall der Fortsetzung
der Agitation für den Generalstreik angedroht hat . Im Auf -
trage des Herrn v. Keudell haben auch die ihm unterstellten
Gendarmen überall ihre amtliche Autorität aufbieten müssen .
um den Generalstreik zu unterdrücken . Im
Kreise Königsberg wird sogar behauptet , o. Keudell habe diese
Beamten , die der Republik eidlich Treue gelobt hatten , zur
Treue gegenüber der Kapp - Regierung ver -
pflichtet .

Der Landrat v. Keudell will dem Generalstreik im Inter -
esse der Volksernährung entgegengetreten sein . Er bestreitet .
gegen die Vertrauensmänner des Landarbeiterverbandes
Drohungen ausgestoßen zu haben . Nehmen wir an , daß diese
Anschuldigungen unrichtig sind , obwohl ; hre Richtigkeit durch
das erwiesene Verhalten v. Keudells sehr wahrscheinlich
gemacht wird , und unterstellen wir auch , daß eine Vereidigung
der Gendarmen auf die Regierung Kapo nicht stattgefunden
hat . Auch wenn zu den unzweifelhaft feststehenden Tatsachen
keine neue Belastung hinzukommt , muß Herr v. Keudell a l s

gänzlich ungeeignet zum Minister der Republik

bezeichnet werden , ganz besonders in demsenigen Mini¬

sterium , dem der Schutz der Reichsverfassung und die Aus -

arbeitung des Gesetzes gegen die staatsfeindlichen Verbände
anvertraut ist . ]

Von Keudell gibt zu , die V e r k ü n d u n g von Ver -

ordnungen der Kapp - Regierung durch die ihm unterstellten
Behörden veranlaßt zu haben . Er hat einen Beamten ,
der die Veröffentlichung eines , eine solche Verordnung ent -
haltenden Flugblattes unterlassen hatte , durch Anordnung
disziplinärerMaßnahmenzur Ausführung der ihm
erteilten Weisung bestimmt . Herr v. Keudell wollte sich
des Inhalts der Verordnungen nicht mehr erinnern . Eine
dieser Verordnungen droht schwere Gefängnisstrafe demjenigen
an . der irgendwelche Anordnungen oder Kundgebungen „ der
ehemaligen Regierung Ebert - Bauer " drucks , öffentlich ver -
kaufe , verteile oder sonst verbreite . Diele Tatsache allein ist
so schwerwiegend , daß die preußische Regierung nicht nur
berechtigt , sondern verpflichtet war , den politischen Beamten
zur Disposition zu stellen , der die ihm durch sein Amt ver -
liehen « Macht zur Unterstützung eines höchst gefährlichen
Hochverrats mißbraucht hatte .

Herr v . Keudell will vor der Veröffentlchung derKappschen
Verordnungen bei dem Regierungspräsidenten in Frankfurt
angefragt hakstn , ob er sie vornehmen dürfe , und er behauptet .
die Ermächtigung hierzu erhalten zu haben . Der Regierungs -
Präsident bestreitet , daß er sie erteilt hat . Aber nehmen wir
an , daß ein kappistisch gesinnier Regierungsrot die Frage
Keudells in dem von ihm gewünschten ' Sinne beantwortet hat ,
so kann nicht davon die Rede sein , daß die Verfehlung Keudells
dadurch gemildert wird . Wie konnte er die Erlaubnis zur
Bekanntmachung z. B. einer Verordnung erbitten , die die
Bekanntgabe van Kundgebungen der gesetzlichen Regierung ,
der er eidlich Treue gelobt hatte , als eine schwer zu ahnende
Straftot brandmarkte ? Den hochverräterischen Charakter
dieser Verordnung mußte er erkennen und hat er erkannt .
Hat ihn irgendein Beamter des Frankfurter Regierungspräsi -
diums zu seinem Tun ermutigt , so folgt daraus nur , daß
auch dieser sich der Teilnahme am Hochverrat schuldig
gemacht hat .

Der Reichsminister v. Keudell hätte es leicht gehabt , sich
gegen seine Angreifer zu verteidigen . Hätte er offen und

ehrlich erklärt , daß er im Jahre 1SS0 mit Kapp sympathisierte .
daß er dessen Unternehmen den Erfolg gewünscht habe und

ihn zu seinem Teile habe sichern wollen , daß er aber unbeschadet
seiner grundsätzlichen Anschauungen mit der Republik Frieden



geschlossen habe und gewillt sei , ihre Verfassung zu schützen ,
so hätten das Zentrum und , die Deutsche Volkspartei ihm sicher
gern Verzeihung gewährt . Er hat es vorgezogen , ämtliche
Handlungen , die im höchsten Maße P f l i ch t w i d r i g
gewesen sind , als unverfänglich hinzustellen und hat
sich herausgenommen , sich über � seine Entfernung vom
Amte zu beschweren . In seinem ganzen Verhalten
gelangt ein Mang ' el an Aufrichtigkeit
zum Ausdruck , der es Parteien , die die Republik
ernstlich verteidigen wollen , verbieten muß , ihn zu halten .
Ist es zu glauben , daß Herr v. Keudell den Inhalt der von
ihm publizierten Verordnung vom IS . März 1920 nicht mehr
kennt ? Kommt es alle Tage vor , daß ein Beamter es wagt ,
diejenigen mit Strafe zu bedrohen , die Kundgebungen ihrer
Regierung zu verbreiten unternehmen ? Auf den Vorwurf ,
daß erKundgebungen der Regierung Ebert - Bauer zu veröffent -
lichen unterlassen habe , hat Herr v. Keudell erwidert , solche
Kundgebungen seien nicht zu seiner Kenntnis gelangt : andern -
falls würe er sie gleifalls veröffentlicht haben . Dabei hat er
die Kleinigkeit übersehen , daß er sich dann nach der von ihm
selbst bekanntgemachten Verordnung strafbar gemacht haben
würde . Wem will Herr v. Keudell einreden , daß er aus
Begeisterung für die Republik in dos Gefängnis gegangen
sein würde !

Mag Herr v. Keudell nach dem Verbot des Vereins
„ Olympia " Mitgliedern desselben die Fortsetzung ihrer straf -
bar gewordenen Vereinstätigkeit ermöglicht haben oder nicht ,
mag er sich um die Unterdrückung des Generalstreiks in der
Zeit des Kapp- Putsches bemüht haben oder nicht , die Der »
breitung der Verordnung der Kapp - Regierung vom IS . März
1920 allein und die Unwahrhaftigkeit seiner Der -
t e i d i g u n g zwingen jede Partei , die sich zur Republik nicht
bloß mit den Lippen bekennt , durch ein Mißtrauensvotum
die Entscheidung des Preußischen Staatsministeriums zu
bestätigen .

Dieser Mann ist nicht würdig , in der deutschen Republik
« in Amt zu bekleiden , noch weniger das eines Ministers und
am allerwenigsten das des Verfassungsministers . ,

Ran an üie Zutterknppe l
Nationale Opposition Nebensache . — Wie Hngenberg

den Bürgerblock anffasit .

Hugenbergs „ V i p r o " , deutschnationale Abteilung , die
die deutschnationale Provinzpresse mit Matern versorgt , erteilt
den Deutschnationalen Befehle für ihre künftige Regierungs -
Politik . Sie fordert Aktivität , aber nicht auf dem Gebiete der
Außenpolitik .

Was Locarno und Erfüllungspolitik anbetrifft , so ver -
zeichnet sie nach Erörterung der Angelegenheit der Ost -
fcstungen die volle Kapitulation der Deutschnationalen :

„ Die neuen deutschnationalen Minister sind an
' dem Abschluß dieser - Verhandlungen noch nicht beteiligt ge -
w- scn . Aber wer weiß , ob sie den Abschluß anders hätten gestalten
können ! wir befinden uns feit dem Eintritt in den Völkerbund in
einer außerordentlichen Zwangslage , der gegenüber bester Wille
fast machtlos ist .

So kann man es verstehen , wenn gerade im deutschnotionolen
Lager über die neu « Regierungsbildung kein « Sieges -

• freu de herrscht . " j «• . . . . .i i\: . i' :' s->*

Also Schluß mit der „ nationalen Opposiliön " ! Dafür
um so inehr Aktivität in der Ausnutzung der Futterkrippe .
Ron an Preußen ! lautet Hugenbergs Parole :

„Jetzt aber muß mit verstärkter Energie eine Wandlung
der Regierungsverhältnisse in Preußen betrieben
werden . Die Linksregierung in Preußen wendet sonst alles , was die

meue Reichsregierung zum Guten führt , wieder zum Bösen . Schein -
bar fühlt die Linke in Preußen schon ihr letztes Stündlein heran -
kommen und sucht noch vorher zu zerstören , was nur in ihren
Kräften liegt . Die billigsten Vorwände müssen dazu herhalten . Dem

Landrat von Antlam nimmt man sein Amt , well er einen

Versanunlungssaal nicht verlassen hat , in dem irgendwo eine

schwarz - weiß - rote Fahne gehangen hat Zahllose ander « B e-
amte aus der schwarzen Liste , und man wartet nur auf
den Augenblick , wo die Spione ähnliche Kapitalverbrechen melden . "

Sie wollen in Preußen ran , um die preußische Verwal -

tung wieder fest in die Hände der Konservativen zu bringen .
Die Futterkrippe ist alles , die „ nationale Opposition " nichts .

volksparteZ und Finanzausgleich .
Auch die Volkspartei gegen Besteuerung des Existenz -

Minimums ?

Im Zeichen des Bürgerblocks hielt am Sonnabend und Sonn -

tag die Deutsche Bolls parte ! einen Reichsbeamten -

tag ab , in dem die Führer dieser Partei chr « Werbeparolen aus -

gaben . Der Parteivorsitzende , Dr . Scholz , erklärte , die Sozialdemo -
kratie sei gegen die Grundrecht « der Beamten , aber auch gewisse
Kreise der Wirtschaft sähen die Beamten gewissermaßen als

Drohnen im Bienen korbe an . Beamte und Wirtschaft
sollten sich deshalb einmal an einen Tisch setzen . Mit dieser Forde -

rung bestätigte er die aus christlichen Gewerkjchaftskreisen stammende
Feststellung , daß die bürgerlichen Parteien das Unternehmer -
tum und die Bureaukratie zusammenfassen wollten ,
um auf diese Weis « die Ansprüche der Arbeiter besser be -

kämpfen zu können .

Interessant war die Stellungnahme de » volksparteilichen Der -
treters v. E y n « r n zu der Frag « des Finanzausgleiches .
Während nämlich bisher die Deutsche Bolkspartei die Pläne der

Industriekapitäne zur Wiedereinführung der Einkommen -

steuerzuschläge der Gemeinden und der Besteuerung des
Existenzminimums in der Oeffentllchteit begünstigt hatte ,
entdeckt « Freiherr v. Eynern , daß auf der ungleichen Grundloge
der Einkommensteuer , die nach dem Ertrag verteilt wird , schwer
ein Zuschlogsrecht der Genieinden aufgebaut werden könne . Dabei
sei es sozial bedenklich , das Existenzminimum
steuerlich heranzuziehen , wobei insbesondere große Teile
der Beamtenschaft hart getroffen werden . Dieses Problem müsse
von den Peamtenoertretern scharf beobachtet werden .

Wie man sieht , setzt sich die von der Sozialdemokratie seit
langem vertreten « Auffassung , daß das Zuschlagsrecht der Gemein -
den nicht eingeführt werden dürfte , nun auch in rechtsstehenden
Kreisen durch . Besonders erbaulich ist dabei , zu beobachten , wie
die Deutsch « Bolkspartei sich den Interessen ihrer Industrie -
führe r unterordnet , wenn sie sich die Gefolgschaft dieser ihrer
Geldgeber nicht abspenstig machen will , ober für die Zwecke der
Werbung unter den Beamten ganz plötzlich ihr soziales Herz zeigt .
Das ist Grund genug für die Beamtenschost , den Liebesbekundungen
der Herren um Scholz mit schärfstem Mißtrauen zu begegnen .

Die Auflösung üer Memellanütags .
Neuwahl unterm Kriegszustand ?

Aus Litauen schreibt man uns : Di « Begründung der Auflösung
des Memeltändischen Landtages , die man von den Kvwnoer Maß -
gebenden zu hören bekommt , behauptet , daß am Vorabend der Auf -
lösung geheime Zusammenkünfte revolutionärer Art einer Gruppe
memelländischer Landtagsabgeordneter . festgestellt worden feien ,
womit die deutschen Abgeordneten gemeint sind . Der Gouverneur
erhielt telegraphisch die dringende Anweisung , den Sejm unoer -
züälich auszulösen . . Diese Geschichte - Hot sich aber als eine sehr Harm -
lost , ja sogar komische Begebenheit entpuppt , so daß man
es in Kowno vorgezogen hat , stillschweigend darüber hinweg zu
gehen : Eine Sitzung des Landtages war auf Montag einberufen .
Der memelländische Gouverneur hatte es jedoch für zweckmäßig er -
achtet , die Sitzung schon am Sonnabend abholten zu lassen , um den
von ihm zuletzt ernannten Präsidenten des Direktoriums , Schwell -
nus , ein Vertrauensvotum zu verschaffen . Die Abge -
ordneten betrachteten diesen Befehl als eine unwürdige Zumutung
und kurz entschlossen begaben sie sich zum Bahnhof , um ihre Weekend -
reis « anzutreten . E » läßt sich jetzt nicht mehr feststellen , ob diese

Weekend sehnsucht auch den - Zweck hatte , den Landtag beschlußun -
fähig zu machen . Tatsache ist , daß der neu ernannt « Direktorium -

Präsident sich vor einem zu drei Diertel leeren Haust sah , als er feine
Regierungserklärung abgeben wollte . Es ist bekannt , wie groß das
Memelland ist und über wieviel Eisenbahnlinien es verfügt . Dennoch
hielt die litauische Regierung es für unglaublich , daß mehrer « Land -

tagsabgeordnete sich im Zug « trafen , und sich natürlich auch unter -

hielten : für die Regierung war das eine verabredete geheime Aus -

fahrt einer Gruppe umstürzlerischer Abgeordneter . Die überall im

Memelland verstreuten litauischen Spitzel haben ihren Borge -
setzten aus schnellstem Wege diese neuest « Entdeckung gemeldet , die -

selben verständigten in aller Eile die Zentralmacht in Kovmo und

. . . innerhalb zwei Stunden war der Landtag ausgelöst .

Die deutschen Abgeordneten des Memeler Landtages haben den

Ministerpräsidenten Valdemaras ersucht , den Kriegszustand ,
der in Memel immer noch besteht , aufzuheben , da eine Wahl -

kampagne unter diesen Umständen gar nicht denkbar sei . Balde -

maras soll zwar versprochen haben , es zu tun , bis jetzt ist es aber

nicht geschehen und viel Zeit bleibt nicht übrig . Für ein « Wahl -

kampagne reichen vier bis fünf Wochen nicht aus und wenn der

Kriegszustand auch noch aufgehoben werden wird , so wird das nur

eine Demonstration der litauischen Regierung sein , um sich vor der

Außenwelt zu rechtfertigen , denn nutzen wird dies « Großzügigkeit

wahrscheinlich nicht mehr . In einem so kleinen Lande mit so großen

Leidenschaften , wie es das Memelland nun einmal ist , bedarf es

zumindest einiger Ueberlegung , bevor sich der Bürger über die An -

wendung seines Wahlrechts im klaren ist . Jetzt aber wütet die

litauische Militärzensur ganz toll in der deutschen Memel -

presse .
Di « 60 000 Wähler Memels haben am 4. März 2g Abgeordnete

zu wählen . IS Abgeordnete könnten ein « Mehrheit bilden , die ein

ihren Wünschen entsprechendes Direktorium regierungsfähig machen
könnte . Würden z. B. die Litauer in dem bisherigen Landtage nur

annähernd soviel Abgeordnet « gehabt haben , dann würde man bei

den derzeitigen Sitten , die nun « mmol in der Politik herrschen , es

verstehen , daß die Litauer vor keinem Mittel zurückichrecken , um sich
eine solche Mehrheit zu verschaffen , da aber die rassereinen Litauer

bis jetzt nur sage und schreib « zwei Abgeordnete gehabt hoben ,

ist es zumindest lächerlich , wenn man soviel Müh « verschwendet , und

den guten Ruf und die Sympathien der Außenstehenden aufs Spiel

setzt , um im besten Fall « noch einen oder zwei Sitz « zu erhalten .

Das litauische Volk dürft « weniger al » irgend
« in anderes eine ftemdstämmige und schwer geprüfte Volks -

gemeinschast einer so harten Probe auszusetzen , da es ja selbst als

Märtyrer auftritt und die Rolle eines Inquisitors ihm desto weniger

paßt , die ganz gewiß Litauen keine Sympathien in W i l n a wirbt ,

das Litauen so oft zurückfordert .

Zrantenfälsthersthutz .
Durch die Horthyjustiz .

Ein besonderer Senat des Budapester Strafgerichtshoses
beschäftigt sich seit einiger Zeit nur mit Preßprozessen , die mit der

Frankenfälscherangelegenheit in Zusammenhang

stehen . Die Angeklagten sind durchweg Redakteure der — wenn

man das so nennen kann — linksstehenden oder neutralen Press «,

die irgendeine Nachricht über die Fälscher , über ihre Freunde oder

Verbindungen gebracht haben . Den Reigen der Kläger führt der

wackere Feldbischos Zadravecz , der allein mehr als hundert

Prozesse angestrengt hat . allen diesen Prozessen verlangt

er auch Schaden ersastz wegen moralischer Schädi -

gung . Bis jetzt wurden drei solche Berleumdung - prozesse zu
Ende geführt . In dem ersten wurde der gewesene Chesredakteur

des . seither . eingestellten „ BilqgI Geza FeUly , zu 14 Tagen

Gefängnis und 1000 Pengö Geldstrafe verurteilt . Ein

R- daktcur des Konzerns der . ,Az- Est "- BlStter . Levai , wurde in

zwei Fällen zu je 800 Pengö Geldstraf « verurteilt . Da insgesamt
etwa dreihundert Preßprozesse angestrengt sind —

Kläger sind in ollen diesen Fällen die Fälscher oder ihre Eipp -

schast — , wird die ungarische Justiz einige Wochen mit diesen Pro -

zessen beschäftigt sein und der ungarisch « Staat wird durch die ver -

hältnismäßig hohen Geldstrafen zu einer onsehn -

lichen Einnahm « gelangen . Die französische Nationalbant be -

gnügte sich mit der symbolischen Entschädigung von einem Gold -

franken .

Volksbühne .
Slrindbergs „ Traumspiel " .

Kaum hatte Strindberg 1901 Harrtet Bosse geheiratet , als
er jchor wieder an die Besreiung aus dieser dritten Ehe dachte , die
formal erst drei Jahre später geschieden wurde . Aber , in dem genia -
lcn und tragisch bejessenen Narren branrte nicht mehr die Lust , jede
Gesellschaft und Erheiterung von sich wegzustoßen . Er bereut « wie
ein unter dem Altern seufzender Mann , daß er eine allzu große Em -
samkeit selber verschuldet habe . Um diese Zeit begeht Otto Weiniger ,
der Philosoph der Weiberoerachtung , Selbstmord . Auch Strindberg
spielt eine Weile mit der Idee des Selbstmordes . Wenn er sich
irotzdem wieder zum Leben ermuntert , jo wird ihm dieser neue
Lebensmut möglich , weil er sich in die schöpferische Einsamkeit Beet -
Hovens schmachtend hineingrübelt . Er dichtet das . T r a u m s p i e l ",
dessen moralische Lösung die falsch ausgelegte Brahmanenlehre ist .
daß nur Resignation und Verneinung der banalen Glücksmöglich -
keiten den Menschen zur Seelenfreiheit bringen . Das „ Traumspiei "
endet , indem alle Menschen , die ein eigenes Seelendasein durch -
kämpfen wollten , verzichten und die symbolischen Gegenstände von
sich werfen , an denen sie hingen .

Dieses „ Traumspiei " hat über die Bühne zu gespenstern . Der
Regisseur , der dem Geständnis nur näturalistisch nachhilft , tötet die
Phantasie . Der Regisseur Fritz Holl und der Bühnenarchitekt
Edward S u h r vereinigen sich jedoch , um für das „ Traumspiel "
eine überdeutliche , milieühafte Behausung zu schassen . Dann wird
selbst Brahmas Reich zu nichts anderem als einer landläufigen
Wannseelandschast . Wir zittern nicht , wir zögern nur , in den
Spuk einzutreten . Beginnt Jndra seiner Tochter Segensworte auf
die Reise mitzugeber , dann hören wir in der Voltsbühne nur
ein « deklamierende Oberlehrerstimme , die der Göttertochter ein Schul -
Pensum aufgibt , doch keine himmlische Ausgabe . Zerschnitten ist die
Illusion , es bedroht Nüchternheit den Höver und Zuschauer .

Die Himmelstochter hat sich zu hüten , das Experiment ihrer
Erdenwanderung wie eine Heroine von der Heilsarme « zu unter -
nehmen , e- ie darf nicht sehr selbstbewußt zu den Menschen hin -
untersteigen , träumerisch und empfänglich hat sie den Himmel zu
verlassen . Frau Agnes Straub spielt von Ansang an alles das
mit zu gewaltigen Tönen . Selten auch, daß Alexander G r a n a ch
die gespenstige Symbolik des Traumspiels erreicht . Jv letzter Zeit
ist er von dem lobenswerten Bemühen erfaßt , jede krampfhafte
Komödiavtenmanie loszuwerden . Nun aber , da er sich so bewußt
dämpft , bleibt er seiner Traumgespensterrolle das Dämonische
schuldig . Er hätte die Banalität des halben und falschen Menschen -
freundes ins Karikaturistische zu steigern . Doch er zieht es vor . sich
in der Sphäre des Bürgerlichen zu halten . Wenn Karl Ludwig
A ch a z . der dl « getragenen Töne liebt , den liebesbesessenen Offizier .
den sehnsüchtig unersättlichen uvd närrischen Liebhaber des Stückes
spielt , so muß er sich einen Stoß geben , um aus seiner lyrischen
Natur in das Gespenstische hivüberzutorkeln . Auch ihm fehlen
Taumel und überschwängliche Verlorenheit . Und von allen ist nur
Herr Stöcke ! mit so viel Komödiantenmuckep und grotesken Gaben

ausgezeichnet , daß er echt und erschreckend unter den symbolischen
Gespenstern des Trauerspiels herumgeistert .

Wir dürfen folgendes nicht vergessen : Je mehr dieses Drama
der Anhäufung von Unglück traumhaft und nicht realistisch ausge -
führt wird , desto bequemer überwinden wir es . Irgendwie hat ja
immer nur das Gleichnis anstatt der Wirklichkeit hörbar zu werden .
Strindberg selber wollte sich durch das „ Traumspie ! " inneren Frieden
verschaffen , indem er all « Bilder des Weltenelends wie «in heulender
Knabe übertrieb . Das Extrem , das er sich ausdachte , sollte ihm als
Seelenmedizin helfen . Er wollte , haben wir ihn richtig begriffen ,
den allzu hitzigen Pessimismus abstoßen . Darum dürfen wir ihn
und seiv Werk nicht allzu ernst nehmen , sogar dann nicht , wenn es
uns mit mächtigem Pathos ans Herz geschoben wird .

_ _ __ J Max Hochdorf .

Chorkonzerte .
Der jüngste Sonntag war für die Männerchöre von tiefer , «in -

schneidender Bedeutung . Zwei Dereine traten m ihren Konzerten
außer dem Männerchor mit gemischtem Chor auf den Plan . Eine
gewaltige Revolution , die freudig begrüßt werden darf . Das erste
dieser Konzerte gab «in auswärtiger Gesangverein , der Rathen o -
wer „ Vorwärts " im Saalbau Friedrichshain . Der
Berliner Walter Poas hat hier eine vorbildliche Institution
geschaffen . Denn mit den beiden Chören tritt noch «in Orchester in
Aktion , dos organisch mit ihnen verbunden ist und gleichermaßen
aus Liebhabern besteht . In einem gewählten Programm , das nur
Klassikernamen höchster Prägung aufwies , erwiesen sich die zwei
Chöre des „ Borwärts " als absolut erstklassig , die mit einem Schlag
sich die Gunst unseres einheimischen Publikums errangen . Eins
ausgezeichnete Stimmkultur und Textbehandlung , vor ollem aber die
plastische groß « Linie und «ine Ausdruckskraft höchsten Formats sind
dem Männerchor nachzurühmen . Aber auch der gemischt « Chor
Walter Paas ' und fein Gesangverein können auf ihre einjährige
Arbeit und ihren hiesigen Erfolg stolz sein . Die Orchesterabteilung .
die musikalisch ebenfalls sehr Tüchtiges leistet , hat natürlich noch
ganz andere Schwierigkeiten zu überwinden . Während der Streicher -
chor durchweg gut ist , stehen die Bläser , vor allem dos Holz , bis
jetzt mit der idealen Tongebung noch etwas auf kriegerischem Fuße .
Aber ihrem Fleiß und ihrer freudigen Begeisterung , die überall durch -
blickt , werden auch diese enormen Schwierigkeiten sich fügen . Jeden -
falls blickten die festlich geschmückten schönen Statuen Wilhelm Lieb -
knechts und Ferdinand Lassalles voller Anerkennung auf di « „ Pro -
vinzler " , die uns Großstädtern manche Nuß zu knocken geben .

Max Schaarschmidt und sein Männerchor a r -
m o n i e" gehen noch einen Schritt weiter . In den Spuren Rosebery
d . Argutos " wandelnd , des Reformators der Kinderchöre , gliedert sich
der Männerchor einem Iugendchor an . Das Problem ist voll g«.

• glück . Wie fröhlich , energisch und sicher schmetterten die Kinder mit
den Großen oder auch allein ihre ausländischen Volkslieder . Der •
Männerchor blieb nicht zurück . Di « „ Stimmen der Völker " mit
ihrem versöhnenden Einklang hinterließen ein gutes Echo . Auch
hier wird tüchtig gearbeitet . _ Heinrich Maurer .

vi « wilhelm - Suhnerl - vaesiellung , die vor Ostern in den Räumen der
TiertunltauSstellmig im Zoologischen Karten , «iöst »et wird , «rfäbrt eine

tröge Bereicherung . durch etwa »00 ( «emälde des Tier - und kljrikamaler »,
ie soeben aü » London eingetroffen sind .

Musik und Tanz . In der Tanzschule Ruth Aller -
bard sprach Friedrich Wilckens zu dem Thema „ Musik
u n d T a n z" . Er stellte die Forderung nach einer musikalischen
Ausbildung aller Tänzer und Tänzerinnen , die überhaupt zu Musik
tanzen wollen . Musikalische Unbildung verführe , meint er . oft zu
völligem Verkennen eines Musikwerks , so daß statt einer Einheit
von Musik und Tanz ein Nebeneinander entsteht , in dem das ein «

auf Kosten des anderen das Uebergewicht hat . Ost kommt es dabei

sogar zu einer völligen Mißdeutung des musikalischen Ausdrucks

durch den Tänzer . Der Bortrogende erläuterte dann , welche Ele -
menle in der Musik wesentlich für den Tanz sind . Sowohl Rhythmik
als auch Melodie oder Harmonie können durch den tänzerischen Aus -

druck gegeben werden , nur muß eines davon in dem Musikwert das

Uebergewicht haben . Treten zwei oder gar alle drei Element «

gleichwertig auf , so ist die Musik sür den Tanz weniger wirtsam .
Wilckens , der alle seine Ausführungen musikalisch erläutern ,
charakterisierte dann noch in Einzelheiten für den Tanz geeignet «
Musik . Musik erst nach einem schon vorhandenen Tanz zu kompo -
Nieren häll er für überflüssig . An einem Walzer von Schulhojs
zeigte er , wie durch Umwertung der vorhandenen Musik sich bereit ,
vorhandene Werte durchaus wirkungsvoll verwenden lassen . — Di «
Ansichten Wilckens ' entsprechen der von den meisten Musikern ge -
teilten , von den modernen Tänzern aber mit Recht abgelehnten Aus .
sassung . Der moderne Kunsttanz ist und soll sein eine selbständige
Kunst . Wenn er zu seiner Unterstützung eine musikalische Begleitung
braucht , so wird diese am besten nachträglich zu den vom Tänzer ge -
schaftenen Tänzen komponiert . Benutzt der Tänzer als Begleitung
schon vorhandene Musitstücke , so steht es ihm frei , diese für sein «
künstlerischen Bedürfnisse mehr oder weniger umzugestalten . In
der modernen Tanzkunst ist der Tanz der führende , die Musik der
dienende Faktor .

„ vom Nassischen lns Moderne " nannte Marcelle Baum
einen Tonznachmittag , den sie im Theater am Kursürsten -
dämm gab . Dieser ein wenig nach Wissenschaft klingende Titel
besagte aber nur , daß teils nach klassisefcr , teils nach moderne :
Musik getanzt wurde . Im Grunde biet « Marcelle Daum stet - da -

selbe , ein « ausgezeichnete Technik , die sich ober vorläufig noch in
verblüffenden Manegekunststücken auslebt , vielleicht , weil di « Tön -
zerin noch sehr das Bewußtsein davon hat , wie schwer dies « Technik
erworben ist . Doch werden Darbietungen dieser Art langwettia .
wenn man zwei Nachmittagsstunden damit füllt . In einem Zi¬
geunertanz und in dem schon bekannten „ Der blau « Vogel " , der an
die geschmacklose Einleilung gehängt erschien , bot sie Besseres .
Piotr Stal , ihr Partner , zeiate in einem Sola . . Champion '
daß er mehr als nur Muskelkraft besitzt . In den meisten übrigen
Darbietungen beschränkt « er sich darauf diese zu beweisen und d-. -

Zwischenzeit mit schönen Posen auszus ' üll -n. I o h. L a s o w s k i.
der im Rohmen des Nachmitians einia « Geigerso ' i spielte , zeigte sich
als virtuose von beachtenswerter Ausdruckskraft . Tes .

. Vi « bvnle calerne . » Aus dicker am 10. . in den Me' an - irZumrn de «
Zovloail - iien K- il len « st . tttfiiidende » »ünsilerredoute werden die originell ' ten
und schöniien Kostüme prämiiert werden n. id die Laieroenköniain lSriqitt «
Helnti wird den AuSerwäblien einen «Gutschein »ick «in Porträt überreichen .
Hierfür baden «ch erste «erliner Maler , »r vnsügung gestellt , unter
ihnen : Crftk , Oppler , Pcchstein , Spiro , Jaetel u. a.



Die Keuüell - Unterfuchung beginnt .
Marx fordert die Akten a « .

Der Reichskanzler Dr . Marx beabfichttgk heut «, von dem
PrevßischeaMinifierinmdesZnaern die Akten über
den ehemaligen Landrol v. Seudell aazusordern . Da » Mini -
flerium wird ihm selbstverständlich ohne weiteres das Material zur
Verfügung stellen und es wird dann auch Herrn Marx nichts an -
deres übrig bleiben , als die gegen seine « Kapp - Minisler erhobenen
Anschuldigungen al , berechtigt zv bestätigen , viel Zeit bedarf e »
dazu nicht : denn einmal sind die Akte « nicht so umfangreich , dah
man tagelang zn ihrer Durchficht braucht « und andererseits liegen
die Dinge verhältaismähig klar .

»
M a r x untersucht und K eu d ell schweigt . Mit ihm

schweigt die deutschnationale Presse , die am Montag morgen
er chienen ist . Fall Keudell ? Davon dürfen die Leser nichts
er ahren ; denn es steht schlimm um Herrn von Keudell . Die
„ Germania " schreibt :

„ Atel schlimmer steht es aber mit den Gerüchten um
Herrn von Keudell . Er ist Innenminister , hat also über die Der -
sostung zu wachen , deren Schutz die Deutschnationaken soeben garan -
tiert haben . Nun ist aber Herrn von Keudell vorgeworfen worden ,
daß er während des Kagp - Putsches eine mehr als zweifelhafte Hol -
lutig eingencmmen habe . Man hat ihn angeklagt , als preußischer
Beamter den Putsch des Herrn Kapp unterstützt zu haben . Das
Material , das vorgestern im Reichstag vorgetragen wurde , i st
in der Tat für Herrn von Keudell belastend . Konnte
doch der Abgeordnete Landsberg eine Verfügung des ehemaligen
Landrats von Keudell verlesen , laut welcher auf Befehl Kapp » die
Deibreitung aller Kundgebungen der rechtmäßigen Regierung ver -
boten wurde . Ist diese Verfügung echt , dann kann über die Roll «
de , jetzigen Zneuminister » im Kapp - Putsch wohl kein Zweisel mehr
herrschen . Reichskanzler Marx hat ein « Untersuchung der Vor -
Länge jener Zeit zugesagt . Erweist fich die Richtigkeit der von den
Sozialdemokraten behaupteten Tatsachen , kann man flch schwer vor -
stellen , daß Herrn von keudell weiter der Schutz der Verfassung an -
vertraal bleibt . Das , was vorgestern vorgetragen wurde , genügte ,
um das Zentrum zu veranlassen . Herrn Keudell lediglich ein b « -
dingtes Vertrauensvotum auszustellen . Es geschah in
der Annahm « , daß die Untersuchung die Unrichtigkeit der
gegen ihn erhobenen Vorwürfe ergeben werde . Trifft
diese Annahme nicht zu . dann ergeben fich für Herr « keudell nahe -
liegende Konsequenzen . "

Die gegen Herrn von Keudell behaupteten Tatsachen siitd un -
widerleglich . Es ist deshalb begreiflich , weshalb die deutsch -
nationale Presse die Hauptanklagepunkte gegen Keudell nicht
mitteilt . Sic sucht sie totzuschweigen . Die „ Deutsche
Zeitung " geht soweit , daß sie von „ gefälschten Be -
weisen " spricht . Das ist sogar vom deutschnationalen
Standpunkt aus sehr töricht — es gibt zu , daß v o n K e u -
d e l l unmöglich ist , wenn die gegen ihn behaupteten Tatsachen
stimmen — und sie stimmen !

Aehnlich wie die „ Deutsche Zeitung " oersucht die
„ P d m m e r s ch e T a g e s v o st " die aktenkundigen und
offenbaren Tatsachen zu bestreiten . Sie schreibt zu der For -
mel des Zentrums , „ Vertrauen mit Vorbehalt " :

„ Für die Deutschnationol « Dolkspartei wie für den Minister
war diese Klausel tragbar , da sie ja bereits in pofiitlver
Nzrm die Anerkennung «nchieit , daß das Zentrum die An -
f . chu lbfg ung e n L ä n d s b er g s nicht für wahr halte . "

Das ist erstens eine kecke Ilmdeutung : denn Herr M a r x
untersucht , und erst vom Ergebnis dieser Untersuchung wird
die endgültige Entscheidung des Zentrums abhängig ge -
macht . Zweitens ist es dumm , denn die Anklagen sind
wahr . Es ist sogar noch viel mehr wahr .

Die „ Deutsche Tageszeitung " stellt sich auf den
Standpunkt , daß die Richtigkeit der gegen Keudell behaup -
teten Tatsachen ihn als Reichsminister des Innern unmöglich
machen würden . Nach dieser Auffassung könnte eines Tages
Herr L ü t t w i tz oder der Oberst L u ck von der Olympia
Reichswehrmini st er werden . Hiertritt « in entscheidender
Unterschied in der B e u r t « i l u n g der gegen Keudell be »

baupteten Tatsachen zwischen Deutschnationalen und
Zentrum hervor . Die „ Deutsche Tageszeitung "
bestreitet nicht die Richtigkeit der gegen Keudell behaup -
ten Tatsachen . Sie will ihn trotz der Richtigkeit als Minister
halten .

Der Reichskanzler wird dem Reichstag vom Ergebnis
seiner Untersuchung und den Schlüsien , die er daraus zieht ,
Mitteilung machen müssen .

�atöble und üas Ehrengericht .
Slubc aus der Völkischen Partei ausgeschloffe ».

Der Radauantisemit K u b e ist jetzt glücklich auch aus der

Deutschvölkischen Freiheitspartei hinausgeschmissen worden .

Kube , dem von den verschiedensten Seiten schwer « ehrenrührig «
Vorwürfe gemacht wurden , lehnt es ab , vor einem völkischen Ehren -

geeicht Rechenschast abzulegen . Jnsolgedessen erfolgte nunmehr sein
Ausschluß aus der Partei .

Wie dazu noch bekannt wird , handelt es fich bei Kube nicht
um Borwürfe politischer , also p e r s ö n l ich e r Art . Kube weigerte
fich , der dreimal erfolgten Ladung vor den Ehrengerichtshof Folge

zu leisten , der eine Klärung der gegen ihn erhobenen Anschuldi -

gungen herbeiführen sollt «.

kommunistenkrach in Frankreich . Die svanzöfischen kommu¬
nistischen Abgeordneten B a r a n t o n , Gautier und Baroux
haben sich wegen Verstoßes gegen die Parteidisziplin vor der Kon -
trollkommission der Kommunistischen Partei zu verantworten Sie

dürsten ausgefordert werden , ihre Abgeordnetcnmandatc niederzu -

legen .

Der dculsche votschaster In Parl » , von hoesch ilt am Sonntag

In Berlin eingetroffen und besprach hier mit Stresemann . vor

desfcn Urlaubsantritt , olle in der nächsten Zeit zwischen Deutschland

und Frankreich zur Erörterung stehenden Probleme . Die gleichen

Fragen sollen in den nächsten Tagen in einem Kabinettsrat

behandelt werden

Oberst Macia , der Führer der verurteilten und ausgewiesenen
kotaloniscben Freiheitskämpfer in Frankreich , ist in Brüssel ein -

aeirosscn Der musjolinische Lockspitzel Garibaldi hat auf hoher

See den Funkbeschl erhalten , daß er auch in Kuba nicht landen darf .

vlullger Stroßenluwull in Bagdad . Bei einer Kundgebung von

Studenten gegen einen Professor , dessen Unterricht ihnen nicht

genügend erschien , gab es einen sehr ernsten Zusammenstoß , bei

dem acht Teilnehmer getötet und 30 verletzt wurden .

Ein litauisches «riegsg - richk in Ponsewic , hat drei Kommunisten

zum Tode verurteilt , weil sie einen kommunistischen Putsch

vorbereitet haben sollen . Staatspräsident Smetona hat die Todes -

urteile in lebenslängliches Zuchttza « , umgewandelt .

Verhaftung öer Sommerfelder Mörder .
Ju München und Kiel .

In verhältnismäßig kurzer Zeit ist es gelungen , die beiden
Raubmörder von Sommerfeld zu verhaften . Wie bekannt ,
hotten die Ermittlungen ergeben , daß sich die Mörder . Kurt
Sommer und Friedrich Librenz , zunächst nach Frankfurt
a. d. O. gewandt hotten . Hier ging ihre Spur am Mittwoch ver -
gangener Woche verloren . Am Freitag tauchten sie in Halle
a. d. S . auf , wo Librenz seine Mutter besuchte . Er trennte sich von
Sommer und fuhr mit noch unbekanntem Ziele ab . Sommer da -
gegen machte die Bekanntschaft eines stellungslosen Kaufmannes
Heinz Riehm , mit dem er eine Bierreise unternahm . Rtehm ,
der sich gern ein paar Groschen verdienen wollte , und gesehen hotte ,
baß sein Zechgenoffe über reichlich Geld verfügt «, trug chm sein
Gepäck an den um 1 Uhr 11 Minuten nach München abgehenden
Schnellzug , den Sommer mit seinem Hund « bestieg . Erst später
stellte Riehm fest , daß die Großmut des neuen Bekannten ihre
guten Gründe gehabt hatte . In der Schankwirtschaft hatte er dem
Ahnungslosen seine Invaliden - , seine Steuerkarte und
mehrere Zeugnisse gestohlen . Riehm erstattete Anzeige .
Man rechnete nun damit , daß der verfolgte Sommer die Papiere
des unbescholtenen Riehm benutzen würde . Diese Annahme hat sich
bestätigt . Ein Absuchen des Schnellzuges in München blieb erfolg -
los . Wie sich herausstellte , hatte Sommer den Zug schon auf einer
Dorstation oerlassen , und die Reise erst mit einem späteren Zuge
fortgesetzt . Gestern gelang es Münchener Kriminalbeamten , die
nach ihm fahndeten , ihn auf der Straße zu überraschen
und festzunehmen . Er wies sich in der Tat mit Papieren
auf den Namen Heinz Riehm aus und erbracht « gerade dadurch den
Beweis , daß er der gesucht « Mörder Kurt Sommer war .
In seinen Taschen fand man noch 6 0 0 M. bares Geld . Librenz
hatte seiner Mutter in Holle und seiner Geliebten erzähtt , daß er
dringend n a ch K i e l fahren müsse . Di « Kriminalpolizei dort wurde
sofort benachrichtigt und mit einer Beschreibung des Flüchtigen ver -
sehen . Gestern abend traf Librenz in der Tat in Kiel em . Er
wurde nach der Beschreibung in einem Gasthof erkannt
und fe st genommen . Auch er hatte den in Guben gekauften
Lultanfibrekoffer noch bei sich. Eine größere Summ « Geldes wurde
auch bei ihm noch gefunden . Kriminalkommiflar Johannes Müller
ist mit einem Beamten nach Kiel gefahren , um den Derhafteten nach
Berlin abzuholen .

Im einzelnen wird zur Verhaftung von Friedrich Librenz noch

folgendes mitgeteilt : Säbald die Kieler Kriminalpolizei auf den
Flüchtigen aufmerksam gemacht worden war , stellte sie fest , daß
dessen Großmutter in Kiel wohnt . Sie erfuhr dann auch , daß aus
der Wohnung dieser Frau ein junger Mann herausgekommen war
und oerinuteie mit Recht in ihm den Verfolgten . Ein größeres Auf -
gebot von Beamten durchsuchte nun sofort die Hotels und Absteige -
quartiere . So fanden sie Librenz in einem kleineren Hotel , nahmen
ihn fest und brachten ihn nach dem Polizeigebäud «. Der Derhaftete
gab im Gegensatz zu Sommer zu , der Gesucht « zu sein und
leugnete auch den Raubmord nicht . Man fand bei ihm
keine größere Summe mehr , sondern nur noch 20 Mark . Er hoffte ,
mü Hilfe seiner Großmutter auf «in Schiff zu kommen und so ins
Ausland zu gelangen .

Der Tod des Sonderlings .
Seit Weihnachten vergangenen Jahres hat der SS Jahre alte

Maler Richard Bortet tot in seiner Wohnung gelegen . Im
4. Stock des zweiten Ouergebäudes in der Pappelallee 77 bewohnte
er «in Zimmer für sich allein . Bartel war Junggeselle und galt bei
den anderen Hausbewohnern als Sonderling und Frauen -
feind . Im Jahre 1920 bezog er das eine Zimmer der aus zwei
Räumen bestehenden Behausung , das zweite wurde später an einen
anderen Mieter vermietet . Dieser mußte Mitte Dezember ein
Krankenhaus aufsuchen und sandte vorher durch eine Frau die Miete
an den Berwalter . Seitdem war Bartel ganz allein . Da er seit
Dezember keine Miete mehr gezahlt hotte , wollte sich der Berwalter
ihn aufsuchen . Man fand den Sonderling völlig angekleidet
tot in seintfjm Bett liegen . Da in der Stube große Unordnung
herrschte , so vUmutete man zuerst , daß der Maler einem Aer -
brechen zum Opfer gefallen sei und benachrichtigt « die Mord «
k o m m i s s i o n. Kriminalrat G e n n a t , der mit der Reserve -
Mordkommission und dem Gerichtsarzt Geheimrot F r a e n k « l er -
schien , stellte bald fest , daß das Gerücht irrig gewesen war . Der
Körper des Toten wies keinerlei Verletzung auf . Infolge der Kälte
in dem so lange ungeheizten Räume war die Leiche stars mumi «
fiziert . Nach dem Ergebnis der vorläufigen gerichtsärztlichen Be¬
sichtigung ist der Mann eines natürlichen Todes gestorben .
Die Durchsuchung der ziemlich verwahrlosten Wohnung ergab auch .
daß nichts geraubt worden war . Die Leiche wurde beschlagnahmt
und zur Obduktion nach dem Schauhause gebrocht .

Wegen eines tzunües . . .

Tödliche Körperverletzung — Zwei Jahre Gefängnis .
Am 18. Juni gegen 10 Uhr abends war der 22jährige Schuh -

machergeselle U. nach einer recht lang ausgedehnten Bierreise auf
dem Heimweg « . Plötzlich wurde er von einem großen Schäferhund
angefallen . Er wehrte ihn durch «inen Stoß mit dem Fuße ab . Der

Besitzer des Hundes , ein Taubstummer , der sich nicht verständlich
machen kann , glaubte für feinen Hund eintreten zu müssen und

bedrohte den Angefallenen mit der Hundepeitsche . Der Hund setzte
seine Attacken fort , der Angegriffene nahm an , daß man den Hund
aus ihn hetze . Er zog sein Taschenmesser und versetzte dem Hunde -
besstzer « i n « n S t i ch. Der Verletzte starb auf der Stelle . Der Frau
des Verletzten rief der junge Bursche noch zu : „ Sei still , du Sau .

sonst bekommst du auch noch einen . " Dann lief er davon . Später
wurde er ergriffen .

Vor den Richtern sieht ein bescheidener 22iähriger junger Mensch ,
dem seine Arbeitgeber dys beste Leumundszeugnis ausstellen . Er
war stets ordentlich , nüchtern , ruhig und fleißig . Der Angeklagte
erklärt aus eigenem Antrieb : „ Es tut mir sehr leid , ich habe meine
Tat bereut . Ich werde mein ganze » Leben nicht davon loskommen .
Mir ist «in fremdes Leben ebenso wert wie mein eigenes . " Er habe
den Mann überhaupt nicht stechen wollen , sondern das Messer nur

zum Schutz gegen den Hund gezogen . Also lag hier Ueberschreiwng
der Notwehr vor , oder war es eine vorsätzliche Körperverletzung ,
deren tödlicher Ausgang , wenn auch ungewollt , auf Konto des jungen
Menschen zu setzen ist ? Der l�jährige Zeuge dieses Vorfalls glaubte
allerdings seinem kindlichen Verstand « gemäß annehmen zu
müssen , daß der Angegriffene sich in Notwehr befunden und das
Messer gezogen habe , weil gegen ihn die Hundepeitsche erhoben
wurde . Die erwachsenen Richter waren jedoch anderer Mei -

nung . Sie gingen in ihrem Urteil selbst über dos hinaus , was der
Staatsanwalt beantragte . Schien diesem « in Jahr neun
Monate Gefängnis «ine ausreichend « „ Sühne " , so glaubten die
Richter auf nicht weniger als zwei Jahre Gefängnis er -
kennen zu müssen . Mag sein , daß dies Urteil durch dos vorher -
gegangene ihrer Kollegen vom Schöffengericbt beeinflußt worden ist .
Die Sache stand nämlich bereits einmal zur Berhandlung . Dys
Schöffengericht hat damals den U. zu drei I a h r e n Zu cht h a u s
verurteilt , obgleich auch in jener Gerichtssitzung der Staatsanwalt
nur ein Jahr neun Monate Gefängnis beantragt hatte . Da aber
für Körperverletzung mit tödlichem Ausgong das „ Schwurgericht "
zuständig ist , so hotte die Strafkammer das erste Urteil ausgehoben .
Wer weiß , vielleicht wäre nun das „ Schwurgericht " zu einer milderen
Beurteilung des Falles gekommen , wenn das erste Urteil nicht so
übermäßig hoch gewesen wäre . Die Trunkenheit war ein Zu-
fall . Die Begegnung mit dem Schäserhund nicht minder . Der töd -

liche Ausgang ' war dies bestimmt . Der junge Geselle ist tatsächlich
ein bescheidener , nüchterner und unbescholtener Mensch . Wäre da
nicht wenigstens eine Bewährungsfrist nach neun Monaten Unter -

suchungshast angebracht gewesen ?

Zusammenstöße mit Stahlhclmern .
Di « Kommunisten veranstalteten gestern vormittag eine

Demonstration im Kleinen Tiergarten gegen den „ Stahlhelm " .
Während diese Kundgebung in Ruhe verlies , kam es an der G o tz -
kowskibrücke beim Abmarsch zu einem Zusammenstoß mit einem
„ S t a h l h e l m z u g" , der nach einer Bersammlung im Kriegerver -
« inshaus mit Musik durch Berlins Straßen demonstriert « . Die

Stohlhelmer , die den „ Fridemus " - und andere Patrioienmärsch «
spielten und recht provokatorisch austraten , wurden während ihres
Umzuges von Hunderten erregten Arbeitern beglettet , die in Rufe
gegen die schwarzweihroten Demonstranten ausbrachen . Als der

Kommunistenzug mit den Stohlhelmer » zusammenstieß , riegelte die

Polizei die feindlichen Gruppen voneinander ob. Die Kommunisten
oersuchten sedoch unvernünftigerweise die Absperxungttinie z » durch -

brechen , so daß die Polizei sich genötigt sah , von ihrem Gummi -

knüppel Gebrauch zu machen . Mehrere Verhaftungen wurden vor -

genommen , einige Demonstranten unerheblich oerletzt . — Zu einem

zweiten Zusammen st oß kam es in der Hardenberg -
st r o ß e an der Hochschule für Musik mit deni Publikum . Auch hier
nahm die Polizei einig « Sistierungen vor .

Di « „königliche Klinik . " Ist ' s möglich , daß in Berlin im Jahre
1927 noch eine „ Königliche Klinik " existiert ?! In der Praxis

ja sicherlich nicht , wobl aber noch immer in der Phantasie gewcher
Leute . Do befindet sich im Hause Oroniexiburger Str . 3 3

eine mit dein Berliner Stadtwappen sozusagen osiiziös gemachte An¬

kündigung des Berliner Rettungswesens , daß die nächste Haupt -
wach«' die „ Königlich Klinik " , Ziegelstraß « 8- 9 sei . Natürlich
stammt das Schild nach von Anno duiinemals . Für zeitgemäße
Korrektur dieser historisch gewordenen „ Köniolichen Klinik " scheinen
die Spesen zu unerschwinglich . Man ist holt so sparsam .

Eindrücke vom jüctschen Leben im neuen Rutzlii d. Am Dienstag , den
8. Februar . 8' / , llhr abends , findet im Loaenbaus . Kleiftitr . 10, ein Vortrag

. des Mitglieds der Zentroloerwaliung . Ort ' Dr . V. SingaloXlz über
| . Die jüdische Koionhation im h entigen Ruhiend " Ml .

wo bleiben üie Instanüsetzungspelüer ?
Die Mieter haben vom 1. bis 10. Februar 1927 wiederum

die Berpflichtung . sich um die Verwendung desjenigen Teiles der
Miete zu kümmern , der für die Instondsetzungsarbeiten bestimmt ist .
Es sind dies zurzeit 17 Proz . monatlich . Bei dem immer weiter

fortschreitenden Berfall der Häuser liegt es im öffentlichen
Interesse , wenn die Mieter diese ihnen nach § 6 des Reichsmieten -
gesetzes zustehend « Kontrolle gewissenhaft ausführen .

Dies geschieht , indem man schriftlich den Bermieter
a u s f o r d e r t , Zeit und Ort zu bestimmen , wo man die

Abrechnung und die Belege für das Halbjahr vom 1. Juli
bis 31 . Dezember 1926 einsehen kann . Dieses Recht ist im Klage -
wege « rzwingbar . Die Verweigerung der Nachweisung der Ab -
rechnung und Belege kann dazu führen , daß das Wohnungsamt her
Mietervertretung dies « Gelder zur selbständigen Berwendung über -
weist . Dos Recht steht in erster Reihe der M i e t e r v e r t r « t u n g
selbst zu . sonst aber auch jedem einzelnen Mieter . Di «
Wohl eitler Mietervertretung ist nicht nur deshalb dringend ge -
boten , sondern auch weil , insbesondere bei den zahlreichen Häusern ,
die im Besitz von Ausländern sind , die öffentliche Sicherheit durch
den Berfall der Häuser stark gefährdet ist . Die Mieter selbst haben
Schuld daran , wenn infolge ihrer Rachlässigkett in der Wahr -
nehmung ihrer Rechte , täglich schwere Unfälle durch Herabstürzen
von Stuck und dergleichen in Berlin geschehen . Außerdem dient die
restlose Verwendung der Jnstandsetzungsgelder auch dazu , in der
jetzigen Zeit Arbeit zu verschaffen . So kann jeder Mieter zu seinem
bescheidenen Teil selbst sich nützlich machen . Besteht noch keine
Mietervertretung , so braucht nur ein einzelner Mieter eine
Sitzung anzusetzen und von dieser sämtlich « Mieter im Hause
zu benachrichtigen . Die Mietervertretung gilt als ordnungsmäßig
gewählt , wenn sie die Mehrzahl der Stimmen der Mieter auf sich
vereinigt . Hierbei sind die Untermieter stimmberechtigt , wenn der

Hauptmieter nicht in der Wohnung wohnt . Ueber die Wahl ist ein
Drotakoll aufzunehmen und von den Wählern zu unterzeichnen .
Di « Wahl ist dem Bermieter mitzuteilen . Am besten wird mit dieser
Mitteilung gleich die obige Aufforderung verbunden , über die Ber -

Wendung der Instandsetzungsgelder Rechnung vorzulegen .
Mieter ! Nehmt euer Schicksal selbst in die Hand ! Nutzt die

Recht «, die ihr habt , im allgemeinen Interesse aus . Bei Schwierig -
keiten wendet euch an euren Abteilungsmieterobmann oder an eines

der Mitglieder des unterzeichneten Ausschusses ( Rüben , Köthener

Straße 17, Kurf . 8374 , Lange , Elsasser Str . 86/38 , Güldemeister ,
Griebenowstr . 14, Most , Carmcn - Sylva - Ssi . 60 , Meißner , Sedan -

straße 67 , Roszak , Wartenburgstr . 7, Gründet , Fichtestr . 34. ) Wir

stehen euch bei Schwierigkeiten jederzeit zur Seite .

Der I . Mieterousschuß der SPD . I . A. : R u b e n.

Drei Tchwerverlehte bei einem Zusammenstoß .
Ein schwerer Straßenunfall . bei dem drei Personen zum Teil

lebensgefährliche Derletzungen davontrugen , ereignete sich
am Sonntag nachmittag auf der Berliner Chaussee zu
Mahlsdorf . Ein Motorradfahrer stieß mit voller Kraft mit
einem jugendlichen Radfahrer zusammen . In demselben Augen -
blick naht « ein Personenkraftwagen . Der Führer konnte seinen
Wagen nicht mehr zum Halten bringen und überfuhr die

Verunglückten . Der 34jährig « Motorradfahrer Alfred
R o ck a au » der Scharnweberstraß « 9 zu Lichtenberg erlitt einen
Schädel - und Klefernbruch . Lußerdem Hot «r den Per -
tust eine » Auges zu beklagen . Sein Begleiter , «in Kauf -
mann Max Rieoereck au « der Gärtnerstraße 33 zu Lichten -
berg , der auf dem Soziussitz saß , erlitt einen schweren Schäkel -
Bruch . Der iSjährige Radfahrer Heinrich Schmidt , der
in der Prinz - Korl - Straße 9 in Lichtenberg wohnt , zog sich einen
komplizierten Oberschenkelbruch zu. Die Feuerwehr
wurde heibeigerufen , die Rocka in bewußtlosem Zustand « in das
Birchow - Krankenhaus und die beiden anderen Berunqlückten in dos
Lichtenberger Hubertus - Krankenhaus schafften . Di « Schuldfrage be -
darf noch öer Klärung .

Die Stadtverordnetenversammlung hat ihre nächst « Sitzung am
Donnerstag um �5 Uhr . Dos Arbeitspensum ist infolge
Ucbernahm « unerledigter Reste aus früheren Sitzungen schon wieder
sehr reichlich geworden . Unter anderem stehen auf der Tagesordnung
jegt 2 3 Anträge , davon nur 4 zur zweiten Beratung ' und 19 erst
zur ersten Beratung . Der ersten Beratung harrt auch noch der von
der sozialdemokratischen Fraktion eingereichte große
Antrag über das Wohnungsbauprogramm .

Eine Schießerei , die den Tod eine « Menschen zur Folge hatte ,
trug sich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der O r b e r »

st r a ß e zu Wilmersdorf zu . Ein W ä ch t e r der Wach - und Schließ -

geselljchast schoß den Chauffeur Georg Schulze aus der Born -

stedter Straße 2 nieder . Sch starb nach seiner Einlieferung im

Krankenhaus Achenbachstroße . Der Wächter will Schulze für «in - n

Einbrecher gehalten Hoden .



Der Kampf in Leipzig .
Die Arbeiterschaft verhandlungsbereit .

Leipzig , 7. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Ort » .

nravaltung Leipzig des Deutschen Melallarbeiterverbande » wird dem

Spruch der Leipziger Schlichtungskammer nachkommen und an die

Unternehmer mit dem Vorschlag aus wiederaosuahm « der

Verhandlungen herantreten , wie weit die Unternehmer selbst

zu solchen direkten Verhandlungen bereit sind , steht noch nicht sest .
Es ist jedoch anzunehmen , doch die Unternehmer , wenn sie über -

Haupt oerhandeln , die Verhandlungen zum Scheltern bringen
werden , um dem Schlichter von Sachsen Gelegenheit zu geben , die

Schlichtung des Streit » an sich zu ziehen .
Die Unternehmer glauben , die begründete hossnuag zu haben .

doh der Schlichter , genau so wie bei den Textilarbeitern , gegen die

um den Achtstundentag kämpsenden Metallarbeiter , gegen den gesetz -
liehen Achtstundentag , entscheiden wird . Die Unternehmer dürsten

deshalb ihre Taktik so einstellen , daß es nicht zu einem direkten

Vergleich zwischen den Parteien , sondern zu einem Schied » .
spruch des �unparteiischen " Schlichters kommt .

Dazu ist zu bemerken , daß diese Taktik der Unternehmer uud
die voraussichtliche Stellungnahme de » Schlichter » von Sachsen g « .
s ährliche Sousequeuzeu haben kann . Tatsache ist . daß die

Leipziger Metallarbeiter teilweise bereit , im Samps stehen , im

Komps um den Achtstundentag , dessen gesetzliche Festlegung gleich -
soll » eine , sogen wir einmal , legale Talsache ist . Tatsache ist
weiter , daß die Arbeiter durch die Verfassung da » Koalition », und

Streikrecht gewährleistet haben .
Wenn aber , wie das wiederholt schon vorgekmumen ist . auch

jetzt wieder , wo die gesamte Arbeiterschaft , die GeMkkschaften aller

Richtungen , im Kamps stehen , um die Arbeitslosen wieder in die
Betriebe zu bringen , um die durch nicht » gerechtfertigten lieber -
stunden zu beseitigen , wenn in diesem Augenblick die Schlichtung ».
infionzen eingreifen und im Gegensatz zu den wirtschafkNcheu M -
gemeinlaleressen . im Gegensatz zum Interesse de » Staate » durch
Schiedssprüche die Grundrechte der Arbeiterschaft ausheben , dann ist
da » ein Zustand , der unvermeidlich zur Explosion führen
muß .

Kein Uebergang zum Zasthismus .
Die Erklärung der Gewerkschaftsführer .

Voi < der italienischen Grenze wird uns geschrieben :
Wir sind nachgerade daran gewöhnt , daß der Faschismus schritt ,

weise alles im Land « entweder zerstört oder an sich zieht , teils durch
Gemalt , teils durch Regierungsdekret « . Die frei « Gewerkschafts¬
bewegung in Italien hatte längst dieses Schicksal erfahren . Ihre
Sitze waren verbrannt oder in den Besitz des Faschis -
m u s übergegangen . Di « Zentraloerbände sind aufgelöst oder

�haben , wie der der Buchdrucker , ihren Frieden mit dem Herr -
fchenden Regime geschlossen . Unter dem «inen oder dem anderen
Borwande hat man das Vermögen der Organisationen eingezogen .
auch wenn zu diesem Zweck«, wie für die Gewerkschaften von M a -
l i wi? l l a. ein eigenes Gesetz gemacht werden mußte . Schließlich
hatte vor wenigen Wochen auch die Konföderation der Arbeit ihre
Auflösung beschlossen , da die ihr gesetzlich gesicherte Existenz
als Organisation ohne Rechtsfähigkeit ihr keine praktisch « Lebens -
Möglichkeit bot . Trotzdem war etwas geblieben : die Tradition
der freien sozialistisch gerichteten Gewerkschaftsbewegung , «in
ideeller Widerstand , ein Wahrzeichen , das die Gegner nicht
hatten in den Schmutz ziehen können . Da » Sinnbild dieser Tradi -
tion und dieses Widerstandes waren unsere Gewerschafts -
f ü h r e r.

Nun haben auch diese durch eine Erklärung vom 16 . Januar .
die am 2. Februar der Oeffenilichkeit übergeben wurde , dem Fa -

f�hismus Zugeständnisse gemacht , die von verschiedener
Seite geradezu als Uebergabe ihrer ideellen Festung
angesehen und beNagt oder gepriesen werden . In dieser Erklärung ,
die stark verkürzt und tendenziös entstellt von den Telegraphen -
bureaus übermittelt wurde , heißt es noch einer längeren teils
schrrachen , teils schiefen theoretischen Einleitung :

. . Es ist eine Lebeirsnotwendigkeit , die Programm « zu b«<
schneiden und der gegenwärtigen Lage anzupassen .
Wir betonen vor allen Dingen , daß die Produktion nicht « ache der
bloßen Landarbeit ist , und daß somit eine Solidarität zwischen
den verschiedenen Faktoren der sozial nützlichen Probuttion besteht .
ohne den Kampf für die Klasseninteressen zu beeinträchtigen . Dieser
Satz läuft praktisch daraus hinaus , anzuerkennen , daß die Selbst -
Verteidigung der Klasse , sowohl der Arbeiter wie der Unternehmer .
ihre Grenzen haben muß . Es ist gut , all dies ausdrücklich zu
sagen und das Problem der Arbeiterklasse auch als Problem natio -
naler Verantwortung aufzustellen .

Gerade bei der heutigen politischen Lage in Italien ist dies «
Klarstellung besonders nötig . Das faschistisch « Regime ist eine

Wirklichkeit und der Wirklichkeit muß man Rechnung
tragen . Diese Wirklichkeit entspringt auch « inigen von uns
aufgestellten Grundsätzen , die sich durchgesetzt haben . Die
Gewcrkschaftspolitik des Faschismus ist z. B. in mancher Hin -
ficht identisch mit der unseren . Wir haben da » Nichteingreifen
des liberalen Staates in dos Wirtschaftsleben nicht gebilligt . Jetzt
können wir alle möglichen Vorbehalte über die Methoden
und Ziele des faschistischen Eingreifens machen , da aber eingegriffen
wird , ist es unser Interesse , die Entwicklung ausderNähe
zu verfolgen .

Der Faschismus hat ein zweiiello » kühne » Gesetz über die
Disziplin der kollektiven Arbeitsverhältnisse erlassen . Wir sehen in
ihm Grundsätze ausgenommen , die auch die unseren sind .
Solange etnersest » der liberale Staat dauerte und andererseits die
Arbeiter in ihrer Verkennung des Staates verharrten , konnte ein
derartiges Gesetz nicht vorgeschlagen werden . Die faschistische Revo «
lution hat den gordischen Knoien durchschnitten , und wir müssen
dies zur Kenntnis nehmen .

In allen Ländern , in denen man die Politik des Eingreifens
angewandt hat . hat man etwa » dem rechtsfähigen Syndikat und
der Arbeitsgerichtsbarkett ähnliche » geschaffen ( ?! ) , vor allem in
Rußland . Es besteht also keinerlei prinzipielle Ab -
l e h n u n g dieser Reformen (I ) .

Auch würden wir uns selbst widersprechen , wenn wir gegen
den korporativen Stact und gegen die . . Charta der Arbeit " Stellung
nähmen , die der Faschismus zu verwirtlichen beabsichtigt . Wir
brauchen uns nur auf unser « früheren Resoluttonen Und Eesetzent -
würfe berufen , um festzustellen , daß «s uns obliegt , durch unsere
Aktion und unsere Kritik zum guten Erfolg dieser Versuch « beizu «
tragen .

Aber , in welcher Weise kann die , geschehen ? Das Gesetz vom
3. April 1926 löste die Frage , indem es den N i ch t f a s ch i st e n
die Möglichkeit bot . aus Grund de » Art . 12 «ine tatsächlich
( nicht rechtlich ) bestehend « G« w» rtschoft » organisation
z u b j l d « n. Die in der Folge eingetretenen Veränderungen in
den allgemeinen Verhältnissen des Landes erlauben es nicht
mehr , sich auf diesen Art . 12 zu stützen . Trotzdem weiß und fühlt
jeder , daß es in Italien ein Patrimonium an Erfahrungen gibt ,
das im Interesse der Allgemeinheit verwertet werden könnte : daß
es Männer gibt , die in langen Iahren gewerkschafttichen Kampfes
besonhore Fähigkeiten zum Verstärümi , der sozialen Probleme und

zu ihrer Erschließung für die Massen erworben haben . Di « gefstig «

und praktische Einstellung der Mafien auf die hier dargelegten
theorettschen und programmatischen Grundsätze kann nur durch
einen Prozeß der Selbsterziehung «rsolgen . Diesen

Prozeß wollen wir fördern , indem wir unsere Energien in den

Dienst der nationalen Gesamtheit stellen , durch Gründung einer

Zentral « für Organisation und Bildungswesen . "

Gezeichnet : Anzimonti , Calda , Eolombino .

D ' Aragona . Maglione . Reina . R i g o l a.

Es sind die besten Männer unserer Gewerkschaftsbewegung , die

ihren Namen unter dieses Schriftstück gesetzt haben . Wir haben

also die Pflicht , nicht leichten Sinnes über die Sache zu urteilen , die

die schuftige Gesinnung der faschistischen Presse als einen neuen Sieg
des Faschismus , als eine neue Demütigung seiner Gegner , als neuen .
Grund zur Beschimpfung und Bedrohung der noch in der Opposition
Verharrenden benutzt .

Da » Schriftstück ist da » Ergebnis langer Derhand -

lungen . Der Faschismus braucht Männer mit klarem Kopf und

sauberen chänden und von dieser Sorte hat er nur einen sehr

spärlichen Vorrat . ' Eine Erhebung über zweideutige Finanz -

gebarung in den Syndikaten sagt die andere . Gegen R o s s o n i

macht man anhängig , daß er ein Wüstlingsleben führt , in unange -
mefienem Luxus lebt und mit den Geldern der Syndikate an der

Börse spielt . Solch « Leute sind nicht gerade Felsen , auf die man
eine Gemeinde gründen kann .

Was hat aber der Faschismus denGewerkschaftlernge -
boten ? Das werden wir abwarten müssen . Die grauenvollen
Nachrichten , die uns aus Lampedusa kommen , wo M a s s a -

renti , der Führer der Tapfern von Molinella , jeder Form von

Uebergrisfen der Miliz preisgegeben sein soll , legen den Gedanken

nahe , daß über die Kluft zwischen Generalkonsöderation und

Faschismus auch nicht dos dünnste , schmälste Brett geworsen werden

kann , ehe einer unserer verdientesten Männer wieder in seine

Bürgerrechte eingesetzt ist . Leichen trennen die beiden Bewe -

gungen ; aber der der Qual überlieferte L t b e n d e trennt noch
unheilbarer , noch tiefer .

Di « Führer , die das Schriftstück unterzeichnet haben , glauben
dadurch , sicheinenWirkungskreistmProletariatoer -
schaffen zu können , die Möglichkeit , diese » den unlauteren
Elementen zu entziehen , die im faschistischen Syndikalis -
mus die Oberhand haben . Versteht das Proletariat den Gedanken -

gang , fühlt es , daß fein « Führer den schweren Schritt tun , u m s i ch
i h m z u n ä h e r n . s » ist das Opfer unoerloren . Wir fürchten
aber , doh die Aufmachung der Sache als ein „ U e b c r t r i t t der

Konföderation zum Faschismus " die Mafien stutzig
machen und abstoßen wird . EinsolcherUeber trittliegt
natürlich nicht vor . Immerhin gibt aber die sozialistische Ge -

werkschaftsbewegung ihre besten Männer für den

faschistischen Synditali s . m u s . in der Hoffnung , ihm
dadurch nicht nur redliche Führer , sondern als Gegengabe der Regie -
rung auch eine gewisse Bewegungsfreiheit zu sichern .
Wir glauben , daß auch diesmal das Proletariat der Geprellt «
sein wird , wünschen aber von ganzem Herzen , daß die Tatsachen
unseren Pessimismus Lügen strafen mögen .

Die uabefrieüigten Joschisten .
Ro « . 7. Febniar . ( EP . ) Zum Uebertritt der ehemaligen Ge -

werkschasissührer nimmt die faschistische Partei nun offiziell im

„ Foglio d ' Odrini " Stellung . Sie warnt vor der Uebertreibung
der Bedeutung des Uebertritts und betont , daß mtt dieser vorläufi -

gen nur schriftlichen Kundgebung die früheren Gewerkschastssührer
weder dem Regime noch der Partei und ihrem Syndi -
kalismus der inneren Versöhnung einen besonderen Dien st

geleistet hätten . Da , faschistisch « Regime sei mit allen seinen Ver¬

zweigungen so mächtig , daß es wirklich dieser Anerkennung nicht

bedürfe . Die innere Versöhnung sei aber seit langen eine voll -

zogene Tatsache innerhalb und außerhalb Italiens . Das müßten

sich besonder » die unbekehrten Faschisten merken .

GewerkschastSjobilare .
Die Berliner Ortsoerwattung des Verbandes der graphischen

Hilfsarbeiter und - arbeiterinnen veranstaltete gestern abend im
Saolbau Friedrieh - Hain eine Feier zu Ehren ihrer Jubilar «. Von
den 298 geladene - Iubilaren uvd Jubilarinnen , die 25 Jahre und

länger , 18 davon schon seit der Gründung der Organisation onge -
hören , waren fast alle erschienen . Der große Saal war entsprechend
der Bedeutung des Tages festlich geschmückt . Im Hintergrund , der
von den Büsten der alten Kämpfer Marx und Lassalle flankierten
Bühne , leuchtete ein eindrucksvolles rotes Transparent in den Saal

hinein , mit dem Mahnruf : . . Proletarier aller Länder , vereinigt
euch ! " Bon ollen Seiten wehte rotes Tuch , das mit dem Grün
der Lorbeerbäume und - gewinde einen angenehmen Kontrast bildete .
Das Berliner Konzertorchester unter dem Dirigenten Hugo Olm ,
der Männerchor „ Solidarität " und der Rezitator Theo Maret gaben
ihr bestes her zum Gelingen des mtt künstlerischem Feingefühl zu -
sammengestellten Programms .

Die Festrede zu Ehren der Jubilar « hiell der Genosse G r o h -

mann , dem der Verbandsvorsitzende Genosse P u ch « r mit einer

an alle gerichteten Ansprach « solgte . Nach der ossiziellen Feier
blieben die Teilnehmer noch einige Stunden zwangstos beisammen .
Bemerkt sei nur noch , daß es eine grobe Taktlosigkeit des Unter¬

nehmens war , Bieruntersätz « auszulegen , auf denen Propaganda

gemacht wird für die deutsche Kolonialpolittk .

Berliner Gewerkschaftsschnlc .
„ Grundlagen der internationalen Sozial «

Politik . " Lehrer : Dr . Solomon Schwarz . Der Be -

ginn dieses Kurses ist von Donnerstag , den 27 . Januar

auf Freitag , den 18 . Februar , abend » 7 Uhr

verlegt worden . Aus diesem Grunde ist es möglich , noch neue An -

Meldungen zu berücksichtigen , die möglichst umgehend schriftlich oder

mündlich in den Lehrberatungs - Sprechstunden ( Montags und Frei -
tags 4 bis 7 Uhr ) Engelufer 24 ' 25 , eingereicht werden müssen . In

diesem Kursus sollen folgend « Grundprobleme der internationalen

Soziolpolttit ausführlich zur Besprechung gestellt werden : Ent -

wickelungsgeschichte der Idee der internationalen Sozialpolttik , die

gewerkschafttichen internationalen sozialpolitischen Programme ( Lceds
1916 , Bern 1917 und 1919 ) . — Das internationale Arbeitsrecht im

Friedensvertrag von Versailles . — Die internationale Arbeits -

. Arbeitsorganisatton
Gewerkschaften . — Achtstundentag als ein internationales Problem .
— Die internationalen Bestimmungen über Frauen - und Kinder -
arbeit . — Die Grenzen der internationalen Sozialpolitik . " Der Lehr -

gang findet im Hörsaal der Berliner Gewertschafts -

schul « , Engelufer 24/2S , 2. Hof , 1 Treppe rechts , statt .

Sport .
Zoteraatiollaler Eishockeykampf .

Internationaler Sishockehweltkampt am Sonntagnachmittag im Berliner
Sporlpalaft zwischen der Kanadischen Zluswablmannschast und den hinter -
nationalen� de » Berliner Schlilt chuh - ClubS . Kaum braucht noch betont zu
werden , dag die groge ( Irena bis auf den letzten Platz , die obere Galerie
geradezu beängstigend gefüllt war . Sehr schnell hat sich dieser au «ge «
zeichnete Eissport eine arohe Anhängerichast erworben . — Die Kanadier mtt
ihrer unüberbietbaren Läuserre be, einer guten Verteidigung und einem den
schwieriaften Situationen pewachsenen Torhüter , konnlen auch gestern wieder
einen überlegenen Sieg erringen . Der Mavnlchast in ihrer jetzigen Zusammen -
setzung wird kaum ein Gegner ernstlich gefährlich werden . Bedauerlicher -
weiie trat der B. S - E. mit drei Ersatzleuten an. Die Ueberlegenbeit der
Gäste kam in der ersten Spielhälste voll zum Ausdruck . Mit b : t) Toren
wurde zur Pause abgepfiffen . Im zweite « Teil de » Spieles erhöhte Kanada
sein « Torzahl aus 7. Die Berliner , die besonders in der letzten Zeit mehr
vom Spiel ballen , können die Scheibe dreiaral in » gegnerische Tor schietzerr.
Resultat 7 ! 3 fllt Kanada . Im Schnelläufen mit Vorgabe über lS Runden
ging der deutsche Schnellausmeiiter E. Metzle vom B. E. - V. als erster
durchs Ziel , zweiter wurde E. Grell vom L. S. - S. Sololäuse bekannter
. EiSkünstler « dcS B. S. - E, die viel applaudiert wurden , jllllten das
NachmittagSproaramm .

Verantwortlich für Politik : Hütet Schill : Wirtschatt : 6 . »liagelhl ! »:
Kewerkschaftsbeweauna : ge. ktzkoru : Feuilleton : ch». John Schikowski : Lokole »

und Sonstiges : grjg Karftädt : Anzeigen : Ih . Stocke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlagzanstalt Paul Singer u. To. , Berlin KW #8, Lindcnstrahe 3.

MlM Opti
Ol
l

Charlotlcnburg
8 Uhr :

Abonn . - Turnus IV

veM « M\ i \
Norden 10,134 —37

8 Uhr :
HtiMT . GmiseR »
»on WoUäanaOoetr
Regle : HeinrHilpen

Kamocrsplcle
Norden 10334 —37

8' / . Uhr :

Qermaine
( AiDonreutet

ron Porto - RIche
ttnk' t Ltniim .

Die KomOdie
Bismarck 2414. 731s

87, Uhr :

Die Perle
ron Tristan Bcrnird

fcllrhnteUrtsH «

iMi . ItllndorfpL
KurfQrst 2091

« Uhr

Nax Adalbert
In » MWleW

Trianon - Th .
Täglich 8' / , Jhr :

Der ff . Uchertel «

Dr. Stieglitz
rrWr. Lak«. 0»kr tkhirter
Stg . 4Uhr : Kleine Pr.

Dr . SHegUlx

Gr. MWieldW
Tägl . 81' , Uhr;

' Von y/Zunx }
6fäwru ) '

CHARELL -
REVUE

Sannt , nachm . « Uhr
ungekOrzteVnrstllg
zu ermU . Preisen :

Täglich 8 Uhr :
Der Trompeter

vom Rhein
Vorverk . ununterbr .
Preise » on 1 —7 M.
( Vaibaiia - meai
feabirjms "st «' 7

Es war einmal
In Heidelberg

mit d. Schlagerlied
Ich hab ' meinRen in
Heidelberg ranoren
Vonelg . SffVoErmäB.
KäteSchmidt - Samst

Oaston Briese

Bei,

Waascrsucbtl
Ader Verkalkung

(alte chron . Falle ! )
hilft Oberraschend

mein Spealal -
KrUalerpulrer , Kart
3 M. Oigiftit. DmUtlidi.
Apolhck . W. Böhmer
Hameln a. Weser 75

Volksbühne
Unter n BVewplatt

« Uhr

Traamspiel
Morgen 8 Uhr
TOID AB *

Tb. in Sdilflknenl »in
Täglich 8 Uhr :

Eis ürabmal des

unbekaDnten Soldaten

Wallner - Theater
«> , Der Schlager SV«

Das blonde Wunder

CASINO - THEATERs uhr :

Icker , I Ein Tun im Nnrnifti, « I Nenl

_ _ _ _ _ _j J Gutschein 1 —4 Pers
Fauleuli nur 1 Mk, Sessel 1�8 Mk.

VlinteF
Garte *
RäUch gestattet

Reichshallcn - Theaier
Abends 8 Uhr u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
On wmulerville febniar-Pioträffini !

KnOnittin ; halbe Preist,
volles Proqruiigl

Dönhoff - Brett ' !
Varletch Konzen . Tanz .

Wer hat sesenemeltl

Borwiirrs . MitleUungadlali , Freiheit ,
Republik , RaleFahn « Äunpftnf , JtSLtz
ulw. , auch unvollstönbip . Bieisangedale
PolUagerkarie 1U9. Berlin WS.

Verkäufe

Vretzealentelchte . Leistungasthigste
Svesialiabrit Rollcuwaudlung 200, —.
Ralentbalerftratze 20. •

Htkleiduiiqssiurke , Wasche usw

wenig getragen e Frackonzlio «. Cmo.
klnganzvge . tsehrackanzllge . tzackettan -
,llg « Reckpalerots , Suiawan - Slnastge .
Taillenmankel . für Übe Figur »astend .
SuMioIität : B- uchanzilg - , spottbillig .
Salvern . Rokenthalerstr . 4 erste cht-ig«.

Verleih von hocheleganten Gesell-
schaftsanallaen . Ziosenthakerftrah « 4
Barden 6308. «

Möbel

Vatrntm - trahen . AuNegematrak - n. Mc. i
tallbetten , Chaiselongues . Walter . Tlar -
garderstrast « achtzehn . Svcaialgekchiif ! . -

Muslhinstramente

C latus preiswert .
Oinl. Lrunnenftrahe ZS.

Rlavtermache !

Fahrräder

chrei Work Wochenrate . IS Mari An-
Itahluna . kür ein erftklalüges Marken -
rad . Fahrradhau » Zentrum Linien .
ftralt , neunsebn . '

Kaufgesuche
Ist». Silberlochea Rinn , Zlet

et «) ,

invernüntööc Lebensweise
bedingt KrfilfeabbaiL

TJerzklopfen , Schlaflosigkeit , Dyspepsie , Erwe terung des
1 * Herzens , Blutarmut , Zahnfäule , Muskelschwäche , kurz :
verminderte Leistungsfähigkeit haben nicht selten ihren
Ursprung - n dem Gilt übermäßir - er mineralarmer Eiweiß -
nahnmg . Wie leicht ist aber diesen Leiden vorzubeugen
durch eine mit frischen Früchten durchsezte , mineral¬
reiche Nahrung , und wie viele dieser Krankheiten lassen

sich bessern durch Fruchtbeigabe f

undJhrbleibtciesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit . Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Das Pmehtkochbuch tat « um Preis « von 25 Pfg .
ht allen Buchhandlungen ru haben .
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